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3 8 . Z a y r g a n g . 

Die Sluineu 
und die deutsche Spruche. 

Mit der Abneigung der österreichischen Slawen 
gegen die deutsche Sprache ist es ein eigenes Ding, 
tai wird in der Presse und in Versammlungen, in 
der Schule und im Hause arg gegen die deutsche 
Sprache gewettert, wie gegen alles, was deutsch ist, 
aber wenn eS gilt, mit Hilfe der deutschen Sprache 
sich irgend einen Vorteil, auf den. man sonst verzich-
ten müßte, zu verschaffen, da gebraucht man sie gerne 
und man geht dabei so weit, die eigene slawische 
Spracht zu verleugnen, für deren Förderung man 
Staat, Land und alle öffentlichen Mittel in ausgie-
digfter Weise in Anspruch nimmt. 

I n Laibach zum Beispiel besteht eine S aalS> 
Mittelschule, in deren unteren vier Klassen ausschließ' 
lich in slowenischer Sprache der Unterricht erteilt 
wird. Trotzdem werden aber die Zeugnisse der Schüler 
in deutscher Sprache ausgefertigt. Merkwürdigerweise 
haben die Herren Slowenen dagegen gar nichtü ein-
zuwenden. Die innere Amtssprache bei den Schulen, 
auf die sie sonst so strenge bedacht sind, daß sie llo-
wenisch sei, wenn der Unterricht in slowenischer 
spräche erteilt wird und die sie auch im Verkehre 
mit den vorgesetzten Behörden angewendet wissen 
möchten, ist in d esem Falle offenkundig zurückgesetzt 
und zwar von den Herren Slowenen selbst. Sie 
wünschen offenbar die Zeugnisse für die Schüler in 
der Mittelschule, in der nur slowenischer Unterricht 
erteilt wird, in deutscher Sprache ausgestellt, weil 
sie eben recht gut wisse», dag ein mit einem solchen 
Zeugnisse ausgestatteter Schüler sein Fortkommen 
besser findet, als wenn er nur ein slowenisches Zeug« 
ins vorzuweisen vermag. 

I n dasselbe Kapitel gehört folgender Fall: Die 
Zentralbank der tschechischen Sparkassen hat in Wen 
jrtzt ihr eigenes Gebäude auf einem hervorragenden 
Platze. Aus diesem Gebäude Hai sie nu» neben ihrer 

W u d o l f I o e p f f e r . 

Die Karrikaturenzeichner leben im Augenblicke. 
Ihre Kunst entsteht in Augenblicken und schafft dem-
gemäß nur Augenblickswerte. Deshalb verschwinden 
sie so leicht, tauchen so leicht der Nachwelt, die diese 
Werte nicht mehr verstehen kann, unter und werden 
vergessen. Nur wo sie sich mit ihrem raschlebigen 
Stifte an Dauerwerten versuche», gehen sie mit die-
sen nicht verloren, bestehen mit ihnen als erklären-
dtS, zeitgeschichtliches Anhängsel und stellen als 
AugenblickSbildner den Zusammenschluß mit dem all» 
gemeinen Gegenwartsurieile her. Man schätzt auf 
die Dauer nur Karrikaturen, die sich an eine» her» 
vorragenden Mann, an ein bedeutendes Ereignis 
anbiedern und fo mit diesen in den Hinimel deS 
Nachruhmes ausgenommen werden. Die Karrikatur 
an und sür sich verschwindet jedoch mit der Zeit, 
auS der sie erstanden ist. Denn eine spätere Zeit, 
der sie sremd geworden ist, kann sie nicht mehr zum 
Lebe» erwecken. Sie ist für den Augenblick bestimmt, 
geht mit ihm unter und schafft sür die Zukunft 
höchstens kulturgeschichtliche Beleuchtung. 

Nur dort, wo sich die Karrikatur mit dem 
Stoffe über die Zeit stellt, wo sie weiterschauend 
Allgemeinwerte schafft, nur dort kann sie sich erhal-
ten. Dann besteht sie eben in der Menschlichkeit und 
geht mit ihr weiter. Wilhelm Busch ist fast bis jetzt 
der einzige, der als ihr Meister turmhoch und allein 
dasteht: weil er nie der Zeit in seinen Karrikaturen 
huldigte, weil seine zeichnerische Saiyre durch Geist 
und Kunst sich über die Zeitkarrikalur erhob und 
verallgemeinerte. Der Zufall hat es gewollt, daß 

eigenen Firmabezeichnung .,vztro«I»i banka «--strich 
*porittlt<a" auch als deutsche .Uebcrietzung" nach 
dem beliebten tschechischen Muster, das alles, was 
tschechisch ist, dann, wenn es unter deutscher Bereich-
nung auftritt, .böhmisch" zu lauten hat. die Firma-
tasel angebracht: „Zentralbank böhmischer Spar» 
lassen". Das war offenkundig auf Irreführung ab-
gesehen, die deutschen Wiener sollten der Meinung 
sein, daß es sich um ein Geldinstitut handelt. daS 
von den böhmischen, also zumeist dentschen Spar-
kästen errichtet nub erhalten wird. Der Wiener Ma-
gistrat hat diesem Umsuge zunächst gesteuert und ver° 
langt, daß die Firmatafel abgenommen werde, da 
daß Recht der Führung dieses deutschen Firmaschildes 
nicht vorhanden war. Dieser Verfügung des Wiener 
Magistrates hat sich daS Bankhaus vorläufig fügen 
müssen. Es hat aber offenbar großen Wert auf 
diese deutsch« Firmenbezeichnung gelegt und darum 
beim Ministerium um Ergänzung der Firmenbezeich-
nung durch Beifügung der willkürlichen Uebersetzung 
von .tschechisch" in .böhmisch" angesucht und diesem 
Ersuchen ist statigegeben worden. Nun prangt auf 
dem Hause das Schild ..Zentralbank böhmischer 
Sparkassen". Die beabsichtigte Irreführung ist offen-
kundig uud doch hat ma» dem Begehren der tsche-
chischen Bank seitens der österreichischen Zentralbe-
hörde stattgegeben. Wenn nie, so tritt in diesem 
Falle so recht augensäUig die Absicht zutage, die 
mit der ganz richtigen Firmenbezeichnung „böhmisch" 
für das. wlis tschechisch ist. Denn dr.ß es nicht die 
Zentralbank der böhmischen Sparkaffen ist, beweist 
doch schon der Umstand, daß die deutschen Eparkaffen 
in Böhmen im Vereine mit den übrigen Sparkaffen 
in Oesterreich eine eigene Zentralbank besitzen, die 
sich eben die Zentralbank der deutschen Lvarkassen 
nennt. Die Tschechen aber wolle» dadnrch, daß sie 
ihre Zentralbank in deutscher Uebersetzung als „böh-
mische" erscheinen lasse»,nichts anderes glauben mache», 
daß in ihrer Bercinignng auch die deutschböhmischen 
Sparkassen vertreten sind, daß eS sich um ein Zen-
tralinstitut handelt, dem alle böhmischen Sparkassen 
also auch die besser fundierten und reeller geleitete» 

linser Altmeister des verbildlichten HumorS einen 
Vorlciuser erhielt, der der Vergessenheit anheimge-
sollen war nun durch den frühverstorbenen Einst 
Schur neuentdeckt und auf den ihm gebührenden 
Platz gestellt wurde (Ernst Schur: Rudolf Toepffer, 
Verlag Bruno Cassirer-Berlin). Erst mit dieser Ver» 
öffentlichung und feit ihr weiß man, wer Rudolf 
Toepffer war unt was wir ihm verdanke». Und 
wir müssen erkennen, daß eS unsere Ehrenpflicht ist, 
ihn auf den Platz zu heben, der ihm gebührt. Er-
hallen wird uns Töpffer sicher bleiben. Ein ähu-
liches Schicksal, wie das von Wilhem Busch, führte 
auch ihn zur.Karrikatur. 1799 in Gens geboren, 
entstammt er einer deutschen Familie auS Schwein-
fürt und kann in allen seinen Werken irotz sianzö-
sischer Erziehung und trotz seiner französischen Sprache 
seine deutsche Herkunft nicht verleugnen. Er denkt 
und füdlt durch und durch dtiilsch, und das sollte» 
wir ihm vor allem danken. Schon von Jugend auf 
bestimmt, Maler zu werden, mußte er mir zwanzig 
Zahrerr auf seinen Künstlertraum wegen eineS läfti-
gen Uebels verzichte» und — Lehrer werden. Er 
fand sich, wenn auch mit schwerem Herzen, in sein 
Schicksal. Der Ersolg dieses Verzichtes blieb aber 
nicht aus; es entstanden humoristische Bilderromane 
die rasch und sicher hingeworfen, mit knappem, trok-
kenem Texte versehen, und mit Sicherheit eines über» 
legenen Humors gezeichnet, ihm für immer den Ruhm 
einbringe» mußten, der beste Vorläufer unseres Wil-
Helm Busch zu sein, ja für sich ein Talent mit eige-
nen Werten zu bilden. Von diesen seinen humoristi-
scheu Bilderromanen sind bisher in deutscher AuS-
gäbe „DaS geliebte Ding", „Das kecke Lüstchen", 

deutschen Sparkaffen angehören, um aus diese Art 
ihre» Kredit zu heben und auch deutsche Kunden an-
zu locken. 

Politische Rundschau. 
Tschechische Abgeordnete über den Deutsch-

unterricht. 
Präger Meldungen zufolge haben sich nun auch 

die Abgeordneten Slofac und Udrzal für den obli-
gatorischen deutschen Sprachunterricht an den tsche-
chischen Mittelschule» ausgesprochen und hierbei die 
so gerne sonst geleugnete Wichtigkeit der Kenntnis 
der deutschen Sprache hervorgehoben. Abgeordneter 
Udrzal sagte unter anderen: Die Erlernung fremder 
Sprachen hat in dem Polyglotten Oesterreich beson-
dere praktische Wichtigkeit. Namentlich die Kenntnis 
des Deutschen kräftigt unsere Konkurrenzfähigkeit in 
jeder Beziehung, das politische Kampfgebiet nicht 
ausgenommen. Mit der sich verringernden Kenntnis 
der deutschen Sprache werden wir einer scharfen 
Waffe verlustig, die von den Deutschen insbesondere 
bei der älteren tschechischen Intelligenz gefürchtet 
war. Es ist unumgänglich nötig, daß entsprechende 
Maßnahmen getroffen werden, damit der Unterricht 
in der deutsche» Sprache in den tschechischen Mit-
telschulen beffere Ersolge ausweisen werde, als dies 
heute der Fall ist. Ich teile keineswegs die Besüich-
tuug, daß die erhöhte Kenntnis der deutsche» Sprache 
irgendwelche Germanisierimgsgefahreii hervorrufen 
könnte, da wir in der Praxis dad direkte Gegenteil 
hievon wahrnehmen können. Ich kann die Frage der 
Nützlichkeit des obligaten Unterrichtes des Deutschen 
an den tschechischen Mittelschulen nur bejahend be-
antworte». Abgeordlieter Klofac erklärte: Für mich 
existiert die Frage, ob wir deutsch leinen sollen oder 
nicht, überhaupt nicht, sür mich besteht nur die 
Frage, ob wir überhaupt fremde Sprachen mehr 
uud gewissenhafter lernen sollen, als die? heute ge» 
schieht. Und da sage ich einfach: J a ! Daß die 
Kenntnis der deutschen Sprache für uns, die wir 

„Die Weltreise" (in Erich Barons Verlag, Dresden-
Hellerau) und „Die Reise des Herrn Stcckel-
bein" (Brockhaus Verlag Leipzig) erschienen. Diese 
Werke allein lassen schon die ganze Eigenart Toepf-
ferS erkennen, sie zeigen schon seine große Kunst, 
veralen seinen bizarren Witz der Erfindung, der sie 
frisch uud lebendig entsprungen und kraft derer sie 
noch heute frifch und lebendig geblieben sind. WaS 
bei Busch wirkt, ist die Kairikatur der Bewegung, 
bei Töpfer die deS Geschehens. Und wenn man diese 
Bllderromane gesehen hat, versteht man die Worte 
GoetheS über diese Bilder zu Eckermann: «Das ist 
ja toll! Der Künstler sprudelt von Talent und 
Geist. Gewisse Stelle» zeigen eine unnachahmbare 
Vollkommenheit; sie beweisen, was der Künstler 
machen kann, wenn er nene Themen behandelt, mil 
weniger Eilfertigkeit verfährt und vorher mehr re-
flektiert. — Man tut Toepffer ilnrecht, wenn man 
fein Genie mit dem von Rabelais vergleicht und 
fagt, er habe von ihm Gedanken entlehnt. Toepffer 
iit Original durch und durch." 

Diese Kritik GoetheS sagt fast AlleS über Toepf-
fer. Und sie hat ihn auch feinerzeit dazu angetrie-
den, die Zeichnungen. li< nur in der Laune deS 
Augenblickes aus reiner Freude an der Karrikatur 
entitanden waren, zu veröffentlichen. So erschienen 
diese witzigen Romane, die eine Zeit der geistigen 
Neuwerte, der Revolutionen, der Konstitution wieder 
zur Vergessenheit warf, da sie mit der vormärzlichen 
Einfalt und künstlerischen Eichfachheit dieses Witzes 
nichts mehr gemein hatte. So geriet Toepffer in 
Vergeffenheit. 

Erst Ernst Schur war es vorbehalten, diesen 
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zu Hause wie in Wie« in unaufhörlicher Beziehung 
und in unaufhörlichem Kamps mit den Deutschen 
leben, von großem Vorteil ist, darüber zu debattie« 
ren, ist wohl nicht notwendig. Je mehr Sprachen 
wir beherrschen, desto mehr Wege in die Welt, desto 
mehr geöffnete Fenster in die weite Umgebung. An 
den Mittelschulen sei die Erlernung sremder Spra-
chen eventuell obligat. Die wichtigste Frage bleibt, 
daß die fremde Sprache nach einer praktischen Me-
thode gelehrt werde. Die bloße Kenntnis der deut-
schen Sprache bringt uns keineswegs in die Gefahr 
einer kulturellen Germanisierung Die Ursachen hie-
für liegen ganz anderSwo und eine solche Gefahr 
wird die NichtkenntniS deS Deutschen uicht bannen, 
dazu gehören andere Mittel. 

Aus Stadt und Land. 
A u s dem Iusttzdienste. Da« Oberlandes-

gericht sür Steiermark, Körnten und Krain hat die 
Rechtspraktikanten beim k. k Landesgerichte in Graz 
Dr. Friedrich Weiß und Bruno Lienhart, beim k. k. 
Landesgericht in Klagenfurt Richard Krisch, beim 
k. t. Landesgericht« in Laibach Dr. Friedrich Vran-
cic, beim k. f. KreiSgerichte in Cilli Dr. Franz Goß 
lelh Ritter v. Werkstätten und beim k. k. KreiSge-
richte in RudolsSwer» Alois Debetjaf zu AuSkultan-
ten für den OberlandeSgerichtSfprengel Graz ernannt. 

v o n der Advokatur . RechiSanwalt Herr 
Dr. Karl Petritschek hat in Schönstein seine Ad-
vokaturskanzlei eröffnet. 

Fami l i ennachr icht . Herr Wilhelm Zottl, 
Kaufmann in Hochenegg, hat sich mit Fräulein Mitzi 
Supanek. einer Tochter deS Schulinspektors Herrn 
Josef Supanek. vermählt. 

T o d e s f a l l . Samstag abends ist hier die 
Fleischhauers- und Hausbesitzersgattin Frau Klotilde 
Vollgruber im Alter von 44 Jahren einem schweren 
Leiden erlegen. DaS Leichenbegängnis der hochgeach-
teten deutschen Frau sand Dienstag nachmittags unter 
überaus starker Beteiligung aller Bevölkerungskreise 
statt. 

Valentin Kowatfch f . Mittwoch ist in 
Lipa bei Store der Großgrundbesitzer Valentin Ko-
watsch im Alter von 77 Jahren gestorben. Der Ver-
blichene, der vor Jahren auch die Würde eines Bür-
germeisters in Tüchern bekleidete, war ein wahrhaft 
freiheitlich und deutschfreundlich gesinnter Landwirt, 
der sich durch Tüchtigkeit und Fleiß ein nicht unbe» 
deutendes Vermögen erwarb. Er genoß wegen seine» 
charaktervolle«, freundlichen Wesen» allgemein die 
größte Wertschätzung. 

Aufnahme in den österreichischen 
S t a a t s v e r b a n d . Dem hiesigen Friseur Alfred 
Winkler wurde von der Statthalterei da» österrei-
chische StaatSbürgerrecht verliehe». Er legte Montag 
beim Stadtamte den Staatsbürgereid ab. 

Schweizer Franzosen mit dem deutschen Gemüt wieder 
zu entdecken. Durch Zufall sielen ihm in einer Bib-
liothek die Karrikaturen Toepffer» in die Hände. 
M i t sicherem Blicke wußte er sie richtig einzuschätzen 
und eine seiner letzten Arbeiten vor dem allzufrühen 
lade gehört dem guten, lieben Toepffer, den er fo 
den Deutschen wieder schenkte. So steht nun Toepf-
fer mit seinem eigenem Schaffen vor unS, läßt es 
wirken und sür sich reden. Und gerade so frisch und 
lebendig, so selbst»« ständlich, wie er diese witzigen 
Bilder schuf, gerade fo lebendig und frifch, fo echt 
menschlich sind sie geblieben und wirken in ihrer 
einfachen Erfindung, aui der doch fo viel Kunst, 
Geist und Genie spricht auch noch heute fort. Und 
dat Rätsel ihre« Erfolges wird leicht mit den Worten 
Ernst Schurs gelöst: „M i t entzückender Verve reißt 
u»S der Zeichner gleich mitten in die Geschehniffe. 
Nachdem er unS den absonderlichen Herrn flüchtig 
vorgestellt hat, beginnt dieser Held leine Attaque 
auf daS Leben; und da er bald aus Widerstande 
stößt, die nicht immer paffiv sind, ergibt sich ein 
ChaoS. ein strudelartiges, wildes Geschehen, Kämpfen, 
Nmgeu, Anklagen und Rechtfertigen. Zu dem Per-
siultch-Ko«ischen tritt das Allgemein-Komische. Auf 
die Institutionen der Welt, die Sesetze der Gesell« 
schaff fallen blitzartige, sahirische Streiflichter; daS 
Militär, die Justiz, die Bürgermeister bekommen 
ihren Teil ab. ES geht wahrhaftig tumultuarisch zu 
BalkSaufläufe, Rednergefchrei, pädagogische Pro-
grammwut toben sich weidlich au» und in wildesten 
Gesten enthüllt sich eine diabolische Exzentrik der 
Glieder und die Lungen werden nicht geschont." 
Kurzum die ganze Welt wird abgerollt und unter 

D e i c h e Mckchß 

vom deutschen Volksrate für Unter-
steter. I n der letzten vom deutschen Volksrate 
für Untersteiermark einberufenen Versammlung der 
Vertrauensmänner von Marburg und Umgebung 
wurde unter anderem auch die LehrergehaltSfrage 
besprochen und der Beschluß gefaßt, die nachstehende 
Entschließung dem Obmanne deS deutschen Volk»-
rate» Dr. Delpin in Frieda» zu übermitteln, da-
mit die deutschen Gemeindevertretungen ersucht wer-
den, dieser Entschließung beizutreten. Zugleich wurde 
die Veröffentlichung dieser an die deutschen Land-
tagSabgeordneten gerichteten Entschließung beschlossen. 
Sie hat folgenden Wonlaut: „Die Vertrauens-
mäunerversammlung sür Marburg und Umgebung 
des deutschen Volksrate« sür Untersteier sordert die 
Abgeordneten aus, die Gehaltsregulierung der Lehrer 
im Landtage entsprechend den gegenwärtigen Teue-
rungSverhältnissen unter voller Wahrung der I n -
tevessen des deutschen Volkes dnrchzusühren und die 
Lehrer in den Bezügen mit den Staatsbeamten der 
vier untersten RangSklaffen gleichzustellen." 

Das Trachtenkränzchen des Cillier 
T u r n v e r e i n e s . Wohl an die Spitze aller Heu-
rigen FaschingSunterhaltungen wird man da» Trach-
tenkränzcheu stellen müffen, da» der Cillier Turn-
verein am l . d im Deutschen Hause veranstaltete. 
Dieses Kränzchen bildete ein Fest vornehmsten 
Stile«, dem beide Säle de» Deutschen Hauses ge-
widmet waren. Während der große Saal aus-
schließlich oem Tanze diente, war der kleine Saal 
der Erholung bestimm», wo jeder seinen leiblichen 
Bedürfnissen im reichen Maße gerecht werden konnte. 
Der kleine Saal war zv diesem Anlasse festlich ge-
schmückt. Dem Besucher bot sich beim Eintritte ein 
liebliche« Bild, ma» glaubte wahrlich in einen 
Fichtenhain zu treten. An der einen Seite de« 
Saale» war eine Reihe von lauschigen Plätzchen, 
umrahmt von Fichlenbäumchen und reizenden Zäun 
chen. Der Raum unter den Säulen war sür den 
Verkauf von Speise und Trank hergerichtet. Die 
einzelnen sogenannten Bilden waren hübsch dekoriert. 
Die Überschriften waren in scherz rot-goldenen 
Buchstaben gedruckt und Eicheukränze bildeten die 
Verbindung zwischen den einzelnen Säulen. Zuerst 
lasen wir hier „Echte« Münchner". Hier gab e« 
reichlich Gelegenheit, diese« köstliche Naß zu ge-
nießen, und Herr Jost, der seiner Ausgabe als 
Wirt vollaus gerecht wurde, war eisrigst bemüht, 
seine Gäste vollkommen zusrieden zu stellen. Die 
Frauen Leopoldine Kullich und Böthe standen ihm 
unermüdlich zur Seite. Rheinweine waren im näch-
steil Abteil erhältlich, wo die Frauen Hölzl und 
Wostry in lieben«würdiger Weise sich in den Dienst 
der guten Sache stellte». M i t nimmermüdem Eiser 
verabreichten weiter« die Frauen Rauscher, Pinter 
und Richter mannigfaltige kalte Speisen. Auch 
Fräulein Mohr an« Graz wirkte hier fleißig mit. 
Wirklich aufopfernd waren hiebei die Damen un-

Aber eS gibt noch einen zweiten ganz anderen 
Toepffer. Und auch der ist auS dem Leben diese« 
ManneS erklärlich. Und dieser zweite Toepffer ist 
noch mehr auS dem Grunde seines Herzen« ein lie-
der deutscher Mann mit einem sinnigen, leicht emp< 
sänglichen Kindergemüt sür alles Gute und Schöne. 
Toepffer hat sich auch als Schriftsteller versucht. 
Bescheiden, aber dabei doch voll sieghafter Wärme 
eineS reichdegabteu Künstlergemütes und eine« srohen 
Dichterherzen». Schon Zschokke hat seine ..Genser 
Novelle»" übersetzt. 'Doch war daS lange nicht alle». 
Sowie sich aber nun Ernst Schur um die humori-
(tischen Bilderromane angenommen hat und Toepffer 
neu ei stehen ließ, so hat sich Heinrich Eonrad mit 
liebender Sorgsalt deS schriftstellerischen Nachlasses 
angenommen. Und dabei Toepffer auS der unverdienten 
Vergessenheit hervorgeholt. Schon Z'chokke hat sich 
bemüht, dmch Ueberletzuug der «Genfer Novelle»" 
dem deutschen Publikum zugänglich zu machen, 
ist aber bei diesem Versuche geblieben. Erst Eonrad 
hat wieder die reiche Gabe erkannt und unS in den 
..Reisen im Zickzack" (bei Georg Müller-München) 
in einer gleichwertigen Uebersetzung ein Buch geschenkt, 
wie es wenige an Bescheidenheit, Sitte, Frohmut und 
echtem Menfchen'inne gibt. AlS Vorsteher und I n -
Hader eines Institute» hat Toepffer mit seinen Zog-
Unzen im eommer weite Fußreisen gemacht und daS, 
waS er ichlicht erlebte, schlicht wiedergegeben. Eine 
ganz seltsame Welt ersteht in diesen Reiseberichten 
des gedankenvollen Schweizer« mit dem goldenen 
Humor und dem gütigen Lächeln sür tie kleinen und 
großen Schwächen secier Mitmenschen. Die ganze 
Zeit taucht da auf und zeigt sich in einem ganz 
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unterbrochen tätig, um die Wünsch« ihrer zahl-
reichen Kunden zu erfüllen. I m Anschlüsse daran 
war recht« vom Eingange in den großen Saal in 
dem kleinen Stäbchen da« Kaffeehau« „Alt-Wien' 
untergebracht. Hier gab e« ebenfalls eine Anzahl 
von mit Fichten umgebenen Ruheplätzchen. Wie 
schon so oft, war e« auch heuer wieder Frau 
Staudinger, welche sich der Ausgabe unterzog, den 
Gästen einen ausgezeichneten Kaffee zu brauen, 
wobei sie von Frau Bergmann in umsichtiger Weise 
unterstützt wurde. Die Fräulein Staudinger, Polland. 
Skubitz, Helma Unger au« Littai und Schescherlo 
aus St. George» bildeten die reizende Bedienung. 
Herr Staudinger lenkte in seinem köstlichen Alt-
Wiener - Kostüm die Aufmerksamkeit der Festteil' 
nehmer aus diese Stätte. Link» vom Eingange in 
den großen Saal stand da» Champagnerzelt, wo 
wir wieder Frau Rauscher und Frau Dr. Riebl in 
entgegenkommender Weise ihre« Amte« walten sahen. 
I n der Mitte de« kleinen Saale« ließen die Schräm -
mein, bestehend au« den Herren Maizen und 
Kopatsch au« Tüffer und Herrn Meißner von der 
Cillier MusikvereinSkapelle, ihre sröhlichen Weisen 
ertönen und trugen ununterbrochen zur Unterhal-
tung der tanzmüden Gäste bei. Herr Meißner ver« 
stand e« durch einige KupletS, die Zuhörer in an-
genehmster Weise zu erheitern und die Stimmung 
zu erhöhen. Der gvoße Saal war, wie gesagt, au«-
schließlich dem Tanze gewidmet. Die Mitte de« 
Saale« zierte die Büste Iahn«, umgeben von 
prachtvollen Blattpflanzen. Dieser reizende Schmuck 
de« Saale« bot ein wirksame« Bild und läßt dem 
Geschmacke de« Herrn Krick, von dessen Hand diese« 
herrliche Werk stammte, da« beste Zeugnis aus-
stellen. Welch schöner Anblick bot sich den Zusehern, 
al« eine Unzahl von tanzenden Paaren im lieb-
lichen Walzer diese imposante Zierde de« Saale« 
umkreiste. Herr Dr. Skoberne und seine Gemahlin 
besorgten unermüdlich den Verkauf von Blumen 
und Herr Dr. Walter Negri verstand e« in seiner 
Art, die verschiedenen Bukett« an den Mann zu 
bringen. Durch ihn fanden sie reißenden Absatz. 
Um die großartige Ausschmückung der Räume 
machte sich, wie bereits erwähnt, Herr Krick »er 
dient, dem die Herren Jost und Wagner in kuudi-
ger Weife beistauden. Es gebührt ihnen hierfür die 
volle Anerkennung und reichliche« Lob. Die Mit 
glieder des Turnvereine« erfüllten ihre Pflicht voll-
auf uud es fei ihnen, besonders aber den Damen, 
die zum Gelingen des Festes besonders wirksam 
beigetragen haben, der beste Dank ausgesprochen. 
So nahm dieses Kränzchen, daS die Tanzlustige,t 
bis zu den frühen Morgenstunden zusammenhielt, 
einen allgemein befriedigenden Verlaus. 

M a s k e n u m z u g . DienStag nachmittag zog 
ein großer MaSkenzug durch die Snaßen und Gasse« 
unserer Stadt. Eine ungeheure Menschenmenge ver-
sammelte sich an allen Ecke», um erwartungsvoll 

Begeisterung an Naturschönheiten hat Toepffer ge-
leitet. Und wie einfach bescheiden und ftoh diese 
Reisen augetreten und vollendet wurden, s« erstehen 
sie in seinen Reiseschilderungen wieder als ein wert-
volles Dokument der Zeit und der Menschlichkeit. 
DaS srohe Genießen dieses Künstler« und Menichen 
geht in unS selber über, wenn wir seine Berichte 
lesen. Eine gesunde Luft weht un» an und ersrischt 
unS, daß wir nur «it Bedauern da« Buch au« der 
Hand legen. Ader wenn die Reiseschilderung gelesen 
ist, so wissen wir dann doch, daß wir daS Buch 
immer wieder zur Hand nehmen werden; e« wirk» 
unS immer neu bleiben «nd neue Schätze zeigen 
an denen wir vielleicht in der Hast unseres lärmen 
den AlltageS achtlos vorübergegangen sind. Lange 
war eS Toepffer nicht beschieden, seinen frohen Wem-
derweg als Mensch und Künstler auf Erden zu 
gehen. Mit 47 Jahren starb er 1846. Bescheiden 
hat er gelebt und von seinem Reichtum bescheiden ge-
schenkt und doch so viel geschenkt, daß wir «och 
heute mit srohem Sinne seine Kaben nehmen und 
genießen. Er wird unS lieb, sei eS. daß wir sei«e 
Reisegeschichteu lesen, sei eS, daß wir seine satyrischen 
Bilderromane durchblättern und darin immer wieder 
etwa« NeueS finden. Wie immer es auch sei: mir 
sollen ihn auf den Platz stellen, der ihm gebührt, 
neben unfern lieben alten Wilhelm Busch, als Meister 
deS heiteren Frohsinnes. Und Schur wird recht de-
halten, wenn er fagt: „Wer sich heute mit Toepffer 
bekanntmacht, wird daS alS ein Erlebnis im Gedächt-
niffe behalten." W. G. 
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die einzelnen Gruppen an sich vorüber ziehen zu 
lassen. Besonders hübsch waren die GambrinnS-
gruppe, ein Vorschlag zur Güte (Gas-Glühlicht) 
und die Auffahrt der vier Balkankönige zur Frie-
denskonferenz. Es mag nur lobend hervoigehoben 
werden, daß eine große Anzahl junger Leute eis-
rigst damit beschäftigt war. mittels Sammelbüchsen 
den Zusehern möglichst viele Spenden abzunehmen, 
wodurch eine ansehnliche Summe erzielt worden ist, 
die wohltätigen Zwecken zngesührt werden wird. 
Dem Komitee, sowie allen Mitwirkenden sei für 
dieses wohltätige Werk der Dank ausgesprochen. — 
Wir sind vom Komitee ersuch! mitzuteilen, daß alle 
aus den Faschiiiilsumzug bezüglichen Rechnungen biS 
Samstag den 8. d. an Herin Hotelier Stipanek ab-
zugeben sind. 

S p e n d e . Anstatt eines Kranzes sür die vcr-
storbene Frau Cloiilde Vollgruber spendete Herr 
Josef Kürdisch zebn Kronen für die Wärmeftabe. 
Aus demselben Anlasse spendete die Abendschoppen-
gesellschast im Deutschen Hause dem Deutschen Ge-
werbebunde de» Betrag von 10 Krone». 

Hausball im Deutschen Hause. Sams-
tag den 8. I veranstaltet der rührige Hotelier de» 
Deutschen Hauses einen HanSball, dessen Reinertrag 
dem Deutschen Hause gewidmet wird. Alle Freunde 
deS Deutschen Hauses sind herzlich willkommen 

Schützenkränzchen. Wie wir vernehmen, 
sind die Einladungskarten zu dem am >5. d. statt-
findenden Schützenkränzchen bereits ergangen. Dem 
lebhaften Interesse nach zu schließen, das sich >'ür 
diese Veranstaltung bereits kundgibt, dürste der Abend 
ein äußerst gelungener werden. 

Ortsverein des österreichischen Mu 
fikerverbandes. Die I hreshauptversammlung 
deS deutschen OrtSvereineS des österreichische» Mu-
sikerverbandeS sür Cilli fiiidet am 8 d. 8 Uhr abends 
im Gasthause Dirnberger statt. 

Die.Hauptstellungen im Jahre 1913. 
I m Marburger ErgänznngSbczirke Nr. 47: EibiS-
waldI8. und'9. Apr>l; Deutsch-Landsberg 10. und 
I I . Apr i l ; Stainz 12. lind 1-1. April; Feldbach 
8., 10, 11. und 12. März; Kirchbach 13. »nd 
14. März; gehring 15. und 17. März; Fürsten, 
feld 18. und 26 März; Wildon 28. und 29. März; 
Arnsels- 31.xMärz'1i»d 1. und '2. Apri l ; Leibniy 
3., 4.. 5. und 7. Apri l ; Marburg (Stadt) 16. und 
17. Apr i l ; Ranzenberg.Pößnitz 18., 19., 21 und 
22. Apr i l : S>. Leonhard W B 23. und 24. Apri l ; 
KranichSseld'̂  25. »nd 26. Apr i l ; Windischseistritz 
28., 29. und 30. Apri l ; RadkerSburg 1. »nd 
3. März; Mureck 4 . 5 und 6. März. I m Cillier 
Ergänzungsbezirke Nr. 87: Cilli <Stadt) 1. April; 
Cilli (Umgebung) 2 . 3., 4. und 5. Apri l ; Sankt 
Marein 7. und 8. Apri l ; Tüffer 9., 10. und 
I I . Apr i l ; Franz 12. und 14. Apri l ; Praßberg 
,5 un» 16. Apri l ; Laufen 17. Apri l : Gonobitz 
28., L9. und 30. Apri l ; Lutteuberg 1. »nd 3. März; 
Oberradkersburg 4. »nd 5. März; Petlau (Stadt) 
6. März; Petlau «Umgebung) 6., 7 , 8 , 10, 11. 
und 12. März; Frieda» 13. und 14 März: Ro-
hitsch 15. und 17. März; Lichteuwald 18. März; 
Drachenburg 26. und 27. März; Rann 28., 29. 
und 31. März; Schönstein 18. und 19. Apri l ; 
Windischgraz 21., 2?. und 23. Apr i l ; Mahrenberg 
24., 25. und 26. April. 

S e l b s t m o r d . Dienstag nachtS hat sich in der 
Karl Traungasse Nr. 15 in Cilli der gewesene 
Kaufmann in Laibach Anton BohinSki (Bouha) er-
schössen. ES wurde bei ihm ein Schreiben gefunden, 
dessen Inhalt sür einige Personen sehr kompromit-
tierend zu sein scheint. BohinSki klagt darin über 
seine schlechte Jugenderziehung, die ihm von Seite 
seines älteren Bruders, des bekannten SollizitatorS 
Ivan Bouha, zuteil geworden sei und spricht auch 
von der Perversität eines gewissen Sribar. dessen 
Opfer er mit Wissen anderer gewesen sei. DieS 
alles habe sein Leben vernichtet, so daß er auS 
demselben scheiden müsse. Es wird Sache der Be-
hörde sein, den wahren Sachvcrhalt sestzustellen. 

Deutschradikale Versammlungstätig-
keit . Für März sind Versammlungen in Linz, 
Leoben, B>nck an der Mur, Graz,. Cilli, Pettan, 
Marburg, »lagensurt. Villach. Görz, Laibach, Trieft, 
Mürzzuschlag und Wiener-Ncnstadt geplant, in denen 
LandtagSabgeordneter Dr. Perko^über die Bedentung 
des deutsch-tschechischen Streites sür die Deutschen 
Oesterreichs sprechen wird. Außerdem habe» sich 
sür einzelne dieser Versammlungen die Abgeord 
ncten Wolf, Heine, Dr. v. Mühlwerth, Schreit« 
und andere zur Verfügung gestellt. 

Verkürzung der Konzipientenpraxis. 
Der JuftizauSschnß deS Abgeordnelenhauses hat 
einen bedeutsamen Entschluß gesaßt: die Kouzi-
pientenpraxiS soll künftighin auf sechs Jahre herab-

gesetzt werden, ein Beschluß, der die Mitte zwischen 
dem Antrag ans die sünsjährige Praxis und dem 
Votum auf Beibehaltung der siebenjährigen be« 
deutet. Die Klagen der AdvokaturSkaudidaten über 
die lange Dauer ihrer Praxis sind bekannt und 
brauchen aus ihre Stichhältigkeit nicht erst geprüft 
zu werden. Die Kunde von der Fixierung der kür-
zereu Praxis — die allerdings noch auf verfaf-
sunaSmäßigem Wege festgesetzt werden muß — wird 
gewiß in den interessierten Kreisen großen Beifall 
finden. Wichtiger noch als die zeitliche Begrenzung 
erscheint aber die neue Bestimmung, die sich ans 
den Inhalt der Praxis von Advokatnrskandidaten 
bezieht: Während bisher als Norm galt, sechs 
Jahre bei einem Advokaten und ein Jahr bei Ge-
richt zu praktizieren, sollen küujtig vier Jahre bei 
einem Advokaten »nd ein Jahr bei Gericht als 
Praxis gelte». Das sechste Jahr ist bei Gericht, 
bei einem Advokaten, bei einer Tl«alsanwalischast, 
einem Notar, bei einer Verwaltung?- oder Finanz-
behörde zu absolvieren. Damit »st ein wichtiger 
Schritt getan, der sür den künstigen Advokaten 
eine sehr große Bedeutung hat. Denn eS wird 
damit eine Praxis bei den Verwaltungsbehörden 
zugelasfi», deren Geschäftsführung zu kennen sür 
de» praktischen Juristen von großem Werte ist. I » 
Deutschland besteht ja diese Art von Praxis schon 
längst, bei uns fehlte diese sür die universelle Be-
herrschung aller RechtSfächer, wie sie der Advokat 
benötigt, geradezu unerläßliche Verwendung des 
Kandidaten. Sehr richtig ist es, die Wahl der 
Praxis sür das sechste Jahr dem Ermesse» des 
Konzipienten zu überlasse», der je nach seinem küns-
tigen Spezialgebiete als Advokat die Geschäfts-
gebarung bei Gericht, bei einer VerwaltungS- oder 
Finanzbehörde praktizieren kann. 

Bedeutende Leistungen der Südmark 
ZUM J a h r e s w e c h s e l . Ueber >00 000 K. kamen 
am Jahresende und Jahresbeginn als Südmarkhilfe 
für die verschiedenen Bedürfnisse des weil ausgedehN' 
ten Schutzgebietes uud für fällig gewordene, ständig 
laufende Ansprnche der einzelnen Schutzorie. Ver-
einlgungen und Uniernehmungen, die jährlich be-
trächtliche Zuwendungen genieße» »nd ohne diese 
Volkshilse in ihrem Wirken beeinträchtigt oder gar 
lahm gelegt wurden, zur Ausgabe I n dieser Summe 
allein spricht sich schon die bedeutende Schutzkraft 
der VereinSgliederung aus; wenn man bedenkt, daß 
Tansende von selbstloser Mitarbeiter» notwendig 
find, die jahraus, jahrein werbend, mahnend, sam» 
melnd tätig sein müssen, um eine halbe Million 
JahreSeinuahme zu ermögliche», so wird man be. 
greisen, daß auch in diesem Betrage recht viel Volks-
liebe, Opsersinn und Mühewaltung enthalte» ist; 
werden diese sittlichen Kräfte überall dort in den 
Oiten und Menschen wieder lebendig, die der Lie-
beSgabe» des Volkes teilhastig wurden. so werden 
die HilsSgelder reichliche völkische Zinse» tragen und 
wieder in gegenseitiger Wechselwirkung völkische Werte 
auslösen, wie ja Ursache und Wirkung in ständiger 
Auseinandcrsolge den Fluß deS Wirkens »nd Schaf 
fen» einer Vereinigung bedingen 

Deutsche Lehrlingsvermittlung des 
V e r e i n e s S ü d m a r k . Sobald die männliche 
Jugend der Schule entwachsen ist, tritt die Pflicht 
und Sorge an Eltern und Vormünder heran, sie in 
passenden, ihre Zukunft sichernden Berufen nnterzu 
bringen. B.'i dieser insolge mangelnder Verbindung 
gen und Gelegenheiten ost erschwerten Ausgabe trachtet 
der deutsche Schutzverein Südmark Eltern nnd Kin-
dern hilfreich an die Hand zu gehen nnd letzteren 
den Eintritt in ein zusagendes Handwerk durch seine 
unentgeltliche LehrlingSvermiillnng zu erleichtern. 
Durch vielfache Verbindungen und Maßnahmen sucht 
der Beitiii Südmark dem empfindlichen Mangel au 
deutschen Lehrlingen und dem starken, slawischen Zu-
ström, der den Bestand deS deutschen Handwerkes 
arg gesährdet, einen tüchtigen Nachwuchs entgegen-
zustellen. Er macht daher anch deutscht Meister 
sich bei LehrlmgSbedars vertrauensvoll an ihn zu 
wenden. Gegenwärtig werden Lehrlingen in folgen 
den Betrieben benötigt: Bäcker, Drechsler, Fleisch 
Hauer, Glaser, Goldarbeiter, Lebzelter, Rauchsang 
tehrer, Spengler, Schmiede, Schneider, Schuhmacher, 
Tischler, Tapezierer. Kanditeneizengcr nnd andere. 
Auch werden mehrere Burschen als Brauereilehr-
linge aufgenommen. Lehrplätze werden gesucht von 
mehreren Handlung-, Schlosser und Zuckerbäcker 
lehrliugen. Mündliche oder schrisiliche an den Ver-
ein Südmark, Graz, Joanueumriug 11, eingebrachte 
Anfragen und Wünsche werden nnverzüglich kosten 
los beantwortet »nd dnrchgesühit. 

Die Fi l ia le der k. k steierm. Landw 
Gesellschaft sür Cilli und Umgebung hielt am 
1. d. im Hotel Stadt Wien ihre Jahreshauplver 

sammlung ab, die recht gut besucht war. Nach Be« 
grüßung der Teilnehmer und einem kurzen Titig-
eitSberichte durch den Filialvorsteher, Gutsbesitzer 

Herrn Josef Lenko, erstattete der Herr Forstrat 
Donner den Säckelbericht. Ueber Antrag deS Rech 
nungsprüsers Herrn Dr. Breschar wurde dem Rech-
nungsleger die Entlastung und der Dank für seine 
Mühewaltung ausgesprochen. Für die nächste Amts-
dauer wurden solgende Herren in die Filialleitung 
« «wählt: Obmann Joses Lenko, Gutsbesitzer (St. 
Peter); Stellvertreter Dr. med. Mittermayer; Säckel-
wart Forstrat Donner; Schriftführer Oberlehrer 
Zmerescheg; Beiräte Altziebler und Mayer. Zum 
Abgeordneten für die Grazer Hauptversammlung 
wurde Forstra: Donner und als Ersatzmann Ober-
ehrer Zmerescheg gewühlt. Die Versammlung be» 
chloß unter anderem auch die Abhaltung von Vor-

trägen durch Fachleute über die erste Hilfeleistuug 
in Unglückssällen, das Erhalten der Speisen, Ge-
mnsebau, Geflügelzucht und dergleichen, woraus wir 
?ie Interessenten schon heute aufmerksam machen. 

S t e i n b r ü c k e r SchützenKlub. Erfreulicher-
weise sand am 30. Jänner anläßlich deS Preis-
chießenS die konstituierende Versammlung zur Grün-

dung einer „Sängerricge des Steinbrücker Schützen-
klubs" statt. Herr Postassistent Joses Namar wurde 
zum Sangwan und HeizhauSchef Herr Joses Lauter 
zum Notenwart gewählt Heil der nenen deutschen 
Sängerrnndel 

Richtigste l lung. Zn uuserem Berichte über 
ein Mesferatlenta» in Gaberje trafen wir nach, daß 
der Verletzte August Robnil nicht Schuhmacher, 
sondern Fabrikarbeiter in Gaberje ist. 

versuchter Ausbruch aus dem Til-
l i er U n t e r s u c h u n g s g e f ä n g n i s . Der Grund-
besitze? Schlosser aus Umgebung Cilli, welcher sich 
wegen Brandlegung beim hiesigen KreiSgerichte in 
UntersnchnngShast befindet, veriuchte gestern durch 
AuSbluch von Ziegeln durch daS Fenster zu ent-
fliehen. Die Oeffnung war bereits so groß, daß 
Schlosser mit dem stuße durchschlüpfen konnte. Noch 
rechtzeitig winde sein Vorhaben entdeckt. 

Dom Trieft Wiener Eilzug in Stücke 
gerissen. Am 30. Jänner wollte der Oberbau-
arbeitn: der Südbahn Martin Sohodolsan über die 
Bahnstrecke zwischen Römerbad und Tüsser ^ehen, 
kuapp bevor der Trieft—Wiener Eilzng die Strecke 
passierte. Da das Signal noch nicht gegeben war, 
ging er ahnungslos über das Geleise, und zwar 
bei einer Biegung, die ihm die Aussicht nach Süden 
versperrte. I n diesem Augenblicke brauste der Eil-
zug heran, der Arbeiter wurde von der Lokomotive 
ersaßt und in Stücke gerissen. Die Leichenteile lagen 
ans und neben dem Geleise und wurden später ge-
sammelt. 

D i e gündhölzchensteuer . Mi t der Zünd-
hölzchenerzeugung beschäftigten sich im Jahre 1911 
52 Fabriken, von denen 14 nur WcißphoSphor-
Hölzchen, 15 nur phoSphorfreie und 23 beide Arten 
von Zündhölzchen herstellten. Ursprünglich war ein 
Zündhölzchenmonopol geplant, allein daS würde die 
Ablösung der Fabriken, also einen sehr bedeutenden 
JuvestitionSaufwand erfordern, und darum entschied 
man sich sür die Besteuerung durch eine Verbrauchs-
abgäbe. Die Verbrauchssteuer hat dem Monopol 
gegenüber den -Vorteil, daß sie dem Staat verhält» 
nismäßig geringe Kosten verursacht. Der Zündhölz-
cheiliudustrie selbst bleibt hiebei die von der Abgabe 
gänzlich sreizuhaltende Ausfuhr vollständig gewahrt. 
— Die Zündkerzen kommen in Oesterreich nur als 
LuxuSware in Betracht, ohne daß ihr Gebrauch ein 
nennenswerter wäre. ES ist daher ihre Belegung 
mit einem hohen Steuersatz gerechtsertigt. Für die 
Zündhölzchen wird ein Abgabesatz von zwei Heller 
pci Schachtel vorgeschlagen, wobei sür geschweselte 
und in Papier verpackte Hölzchen eine Ermäßigung 
beantragt wird, als derselbe Steuersatz sür Packun-
gen mit größerem Inhalt als bei den anderen 
Sorten gelten soll. Bei den SicherheitShölzchen 
wurde als Steuereinheit der Durchschnittsinhalt der 
gegenwärtig allgemein üblichen Schachtel angenom-
inen. Die Abgabe ist sür dir außerhalb Oester-
reiche htrgestellleu Zündhölzchen vom Empfänger, 
sonst vom Erzeuger zu entrichten. Mit Rücksichi auf 
den gegenwärtig starten Verbrauch von Zündhöl-
chen erwartet man. daß der Konsum durch die 
Steuer nicht auf weniger als vier bis fünf Hölz-
chen pro Tag und Kopf herabgedrückt werden wird. 
Für die Zeit von ein bis anderchalb Jahren muß 
aber immerhin damit gerechnet werden, daß selbst 
bei strengster Durchsührnng der Nachbesteuerung der 
Bedars zum Teil »och mit unversteuerten Zünd-
Hölzchen gedeckt werden wird, so daß der dem an-
genommenen künftigen Konsum entsprechende Steuer-
ertrag erst nach Ueberwindung dieser UebergangS-
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Periode zu erzielen sein wird. Unter der Annahme, 
daß in Hinkunft 40 Prozent deS Verbrauches auf 
die geringer besteuerten geschwefelten Hölzchen ent-
fällt, ergeben sich folgende Ertragsziffern, und zwar 
pro Stopf und Tag bei einem Konsum von: drei 
Holzchen v, dreieinhalb Hölzchen U , vier Hölz-
chen 12, viereinhalb Hölzchen 14, fünf Hölzchen 
15 Millionen Kronen. 

Gröblicher Unglücksfall, «m 28. Jän-
uer fuhr der Besitzer Anton Slokan in Oppendorf 
im Auftrage des HolzhändlerS Barthlmä Radufet 
mit einem mit Hopfen beladen?« Wagen zur ©t<r 
tiou St . Peter im Sanntale. Beim Abladen des 
Hopfens stürzte Slokan rücklings vom Wagen und 
siel mit dem Kopfe so unglücklich auf daS Geleise, 
daß ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde. Sein 
Zustaud ist hoffnungslos. Der Berunglücktc ist ver-
heiratet und Bater mehrerer unversorgter Kinder. 

E i n K i r c h e n m a r d e r . I m Tüfferer Bezirke 
treibt sich der kürzlich erst auS der Haft entlassene 
bekannte Opserstockdieb Andrea« Drewensek herum. 
Er versuchte bereits in mehreren Kirchen sein Hand-
werk. BiS jetzt gelang e« ihm »ur in die Pfarr-
kirche zu St. Georgen. Gemeinde St. Chriftoj. ein-
,»brechen. Dort schlug er den Opfcistvct mit einem 
Krampen auf »nd stahl daraus das Opfergeld im 
Betrage von 15 Kronen. Auch den Klingelbeutel 
riß er auf und entwendete das darin befindliche 
Geld, beiläufig vier Kronen. Die Gendarmerie 
forscht bereits eifrig nach Zem im Unterland? be« 
rüchtigten Airchendieb. 

Eine jugendliche Diebin. Die l 6jährige 
Magd Barbara Gollob aus Svetina bei Cilli, die 
vor Kuizem erst aus einer längeren Strajhaft ent 
lassen und mittels Schube« in die HcimalSgemeinde 
Svetina befördert würd?, kam am :U). Jänner zum 
Grundbesitzer Johann Glinsek und trug sich ihm 
alt Magd an. Da Glinsek gerade einen dienstbaren 
Geist brauchte, nahm er sie aus. Doch noch in der-
selben Nacht veischwand sie und nahm ei,«n Teil 
der in ihrem Schlafzimmer befindlichen Fleisch , 
Schmalz- uud Buttervorräie mit sich. Auch eine 
Einkaufstasche war nicht mehr zu finden. Der Ver-
lustträger schätzt den Schaden auf 9 St. Später 
trieb sich Gollob arbeitslos herum, bis sie verhaftet 
nnd dem Bezirksgerichte Cilli eingeliefert wurde. 

D a s Auge ausgebrannt. Am 28. Jün-
»er bearbeitete der Besitzer Georg Ldolsek in Pod-
gor je bei St. Georgen an der Südbahn ein £tü<f 
glühende« Eisen. Neben dem Baier stand während 
der Arbeit daS zweijährige Söhnchen Anton. Als 
der Bater nun eine» kräftigen Schlag auf das glü-
hende Sifenstück führte, flog ein glühendes Stück 
davon weg und dem Knaben in das linke Ange, 
welchei vollkommen ausgebrannt wurde. Der Knabe 
l iu dadurch derart gräßlich« Schmerzen, daß er ohn-
mächtig wurde. DaS bedauernswerte Kind wurde in 
da« Krankenhaus nach ^aibach gebracht. 

vermischtes. 
Um wen t r a u e r t d e r K a i s e r ? AuS 

Berlin wird berichte«: Eine reizende Geschichte, die 
dieser Tage passierte, wird augenblicklich in Berlin 
viel belacht. I n einem kleinen Havelorte war eine 
bejahrte Dame gestorben, die sich im Dorfe großer 
Beliebtheit ersreute und den Namen Meyer geführt 
hatte. Kurz nach der Beerdigung kam der Kaiser, 
der wegen des Tode« des Prinzregenten von Bayern 
den Trauerflor um den Aermel trug, auf einem 
Spazierritt durch« Dorf. Am nächsten Tage fragte 
der Lehrer feine Zöglinge, wa« ihnen am Kaiser 
ausgefallen sei. Ein Junge meldete sich und ant-
woriete, der Kaiser habe einen Trauerflor nm den 
Arm getragen. Zustimmend nickie der Lehrer und 
fragte weiter: „Um wen trauert der Kaiser?" D i 
steht die ganze Klasse wie ein Man» aus uud ruft: 
..Um die alte Meyer!" 

J o s e f « F e i n d e . Kaiser Josef II war tief 
religiös und dennoch oder deshalb ein Feind der 
Jesuiten. Da« tragen ihm die Klerikalen heute noch 
»ach und wollen ihn recht klein und — verhaßt 
machen. Sie schildern ihn den Slawen als Ger» 
manisator. Da« wollte er nicht sei». So äußerte 
er sich am 8. Ju l i 1786: „So nützlich die deutsche 
Ansiedlung im Bäcser und Temeser Distrikt sein 
»tag, so schädlich würde sie dennoch sür dieie Ge-
genden ausfallen, wenn trau sie znm Nachteile der 
älteren Kolonisten, namentlich der Razen und 
I l lyrer, begünstigen wollte. Meine Meinung geht 
also dahin, daß sie die Administration gemessenst 
anweisen, daß bei allen A»siedlu»ge» irrender Kvlo 
nisten nicht einer illyrischen oder walachischcn Ge 
meinde ei» Grund genommen weide, den sie ent 
weder zu ihrer Subsistenz oder zur Erhaltung ihrer 

Viehzucht bedars." Joses I I . ivollte die Kultur deS 
Bolkes heben. Jeder Bauer in Oesterreick-Ungarn 
sollte sein Andenken täglich segnen. Wir Deutsche 
feiern Josef eben als Befreier und Aufklärer. Wo 
aber eine JosefSleier stattfindet, veranstalten flugs 
unverträgliche Slawen u»d Klerikalen im Nachbar-
orte eine Trutzfeier. 

E i n e gehe ime F u n k e n station der 
J e s u i t e n in G r a z . Bor einiger Zeit machte die 
Kriegsverwaltung die Wahrnehmung, daß Fnnken-
telegramme. die zwischen Wien und.! den südlichen 
Garnisonen gewechselt wurden, ihren BestimmnngS« 
ort nicht erreichten, oder verstümmelt einlangten. Die 
Nachforschungen nach den Grund dieser Störung 
rechtfertigten' die ursprüngliche Annahme, daß die 
Funkentelegramme absichtlich, von einer geheimen 
Station aufgefangen werden. Es wurden nun ein-
gehende Erhebungen Über den Standort dieser Sta-
tion gepflogen, und tatsächlich gelang-e», die Sta 
tion in der Landeshauptstadt Graz aus dem Dache 
der Stiegenkirche in der Lporgasse aufzufinden. Die 
weiteren^Erhebüngen ergaben/'daß die tadellos funk-
tionierende Station von einem hiesigen im Staat«-
dienste stehenden Elektrotechniker im «uflrage einer 
Jefuitenniederlassung, die ihren 5itz in der Jesuiten-
kirche hat, errichiet worden ist. Die «»gehörigen des 
Jesuitenorden« standen mit ihre» Brüdern in Möd-
ling und im Süden der Monarchie in direkter radio« 
telegraphischer Korrespondenz. Da hierin eine Ber-
letznng des staatlichen Telegraphenmonopols liegt 
nnd überdies die Enichtung von Privattelegraphen-
stationeu laut Erlaß des Handelsministerium« vom 
Bm jähre in Oesterreich verboten ist, wurde der 
Grazer Niederlassung des Jesuitenordens der strikte 
Erlaß der Post- und Telegraphen Direktion über-
mittelt, die auf dem Dache der Stiegenkirche mich 
tete radiotelegraphijche Station binnen drei Tagen 
zu entfernen. Die gleiche Weisung wird anch an 
die andere» Zefui'enniederlassungen in Niederöfter-
reich und den andere» Provinzen ergehen. 

Z w ö l f h n n d e r t H o c h z e i t e n au, 
F a s ch i n g s o n n t a g i n W i e n . Der 
Faschingsonntag war der Haupttag für dieHeiratS-
lustigen, aber auch ein sehr heißer Tag sür die 
Kirchenbediensteten. Zuckerbäcker, Wirte, Fleischhauer, 
Blumenhändler. Fiaker und eine große Anzahl ver-
schieden« Gewerbe gewesen. Trotz der derzeit Herr« 
fchenden Not an Kleinwohnungen sowie der allge-
meinen Lebensmittelteuerung und der kritischen 
politischen Berhälmisie wnrdeu am Faschiugsonntag 
über zwölshnndert Trauungen vorgenommen. I m 
Jahre 1010 fanden am Faschingsonntag achlhnn-
dert, an demselben Tage im Jahre 1911 tausend 
und im verflossenen Jahre elshundert Hochzeiten 
statt. 

E i n S c h w u r j u n g e r E h e m ä n n e r . I n 
Morgentau bei Zwickau haben, wie geschrieben wird, 
die Rascure jetzt schlechte Zeiten, denn dort haben 
fast sämtliche jungen Ehemänner — angeblich nicht 
zur Freude ihrer besseren Ehehälften - den frier-
lichen Schwur getan, sich durch 89 Wochen hindurch 
nicht rasieren zu lassen. Der Missetäter, der das 
Gelübde bricht, hat ein Pönale in Form eines 
Hektoliters Gerstensast zu zahlen. 

E i n m u t i g e r D e l i n q u e n t . Als der 
russische Literat Ryljeff als Teilnehmer an der Ber-
fchwöruug gegen Kaiser Nikolaus l. hingerichtet 
werden sollte, riß der Strick und man sagte dem 
Berurteilten, daß er nun am Leben bleiben solle, 
wenn er um Gnade bitte. — „Wer möchte in einem 
so erbärmlichen Lande leben, wo nicht einmal der 
Strick des Henker« hält," erwiderte Ryljeff und 
ging mutig'in den Tod. 

D i e S c h m u g g l e r f a l l e a m H o h e u t -
w i e l. Eine schweizerische Saccharin schmuggln-
gesellschest hat am Hohentwiel bei Singen in Baden 
Automobil und Schmngglerware im.Stich. lassen 
müssen, um «ich» in die Hände der Polizei zu 
fallen. Bei der Zollbehörde in Singen war. vom 
deutschen Konsulat in Zürich die Meldung einge 
laufen, daß sich ein Schmugglerautomobil auf dem 
Wege uach Singen befinde.' Infolgedessen ließ'die 
Polizei die Straße, die das Automobil allem An-
schein »ach z» passieren hatte, mit Wagen und 
Brettern sperre». Als daS Automobil eintraf, mußte 
eS vor den Hindernissen Halt machen nnd ei» 
Polizeibeamter sprang in das Automobil. Die drei 
Insassen ergriffen die Flucht, der Chauffeur dagegen 
konnte festgehalten werden. Das Automobil im 
Werte von 8000 Mark und zwölf Zentner 
Saccharin wurde» beschlagnahm«. Zur Irreführung 
der Behörden führte das Automobtl mehrere Num-
mernschilder mit sich. 

Radium-
Franzbranntwein 

mit Menthol, einzig bestbewährtes Hausmittel 
erhältlich bei <ter Firma 

Johann Fiedler, Drogerie, Cilli, 

Ein gewalttätiger Schübling. 
Der 3 l jährige HiliSarbeiter Josef Siebenreich 

wurde am Nachmittage des 23. Jänner als Schüb 
ling von Cilli nach 2t. Mart in gebracht und dort-
selbst vom Gemeindewachman» Josef Brglez über-
nommeu, der ihni im Gasthanse des Max Gradt 
das Abendessen anwies. Als der Wachmann kurze 
Zeit darauf wieder im Gasthaufe nach dem Schüb-
ling Nachschau hielt, damit sich dieser in die für die 
«chüblinge bestimmte Schlasstätte begebe, empfing 
ihn Siebenreich, der bereits etwas angeheitert war, 
mit einer scherzhaften Begrüßung »ud machte sich 
über den Wachmann lustig, wobei er auch die übri-
ge» Gäste belästigte. Joses Srglez mahnte ihn darob 
zur Ruh: uud wies ihn an, schlafen zu gehen. Toi-
sächlich begab sich Siebenreich jetzt in Begleitung des 
Wachmannes ruhig i» den für ihn bestimmte» 
Lchlasraum. Kaum hatte jedoch Brglez die Tür dort-
selbst verschlossen, begann Siebenreich mit seinem 

Zahn-Creme 

t\\ 
Mundwasser 

D a s Lokal - Museum. 
Anler an Erinnerungen an die Vömerzeit l« 
5Verreiches Wttseum ist an Donnerstage» und 
Sonntagen von S—1 Zllhr geöffnet, an anderen 
Kagen der Woche von 10—12 M r . p ie Ein 

trittsqeöübr beträgt 2« Le ie r . 

f i l i e r 5ta»t»erschö»e. 
I z j e c e i i r c i rungs»,reines 5»iete,. 
Vei ten und Legate« ? 

t 
Vom tiefsten Schmerze ergriffen, geben wir allen unseren lieben Freunden und Bekannten 

die tiefbetrübende Nachricht von dem Hinscheiden unsere» lieben unvergesslichen Vatem, bezw. 
Schwinger- und-Grossvaters, des Herrn 

Valentin Kovac 
Altbürgeruieister und Realitcttenbcsitzer 

welcher Mittwoch vormittag, ' / , l o Uhr nach kurzem"]schweren Leiden, versehen mit den Tröst-
ungen der heiligen Religion im 77. Lohonsjahre selig 'im Herrn entschlafen ist. 

Da* Leichenbegängnis de» teuren Verblichenen*firidot am Freitag den 7. d. M. um 9 i h r 
vormittags vom Storbehauao (Lipa bei Store> aus satlt, worauf nach der heiligen Seelenmesse in 
der Plarrkirche die Beerdigung im eigenen Grabe auf dem Friedhofe in Tüchern erfolgt 

stor4, den 5. Februar 181». Qj8 \jgfirauernden Hinterbliebenen. 



U i i w a « : 1 1 D e n l t t i e w a c k t 
fe'i't 5 
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umsonst und portofrei zu übersenden. Man schreibe e ine Pos tkarte mit genauer Adresse an I uhlmann A. <0. Berlin 8 6 8 , l t. - ' -

Stocke auf die Tür zu schlagen. Gleichzeitig be-
schimpsteZ r den Wachmann. A l i er aber mit dem 
Schlagen aus die Tür nicht aushiren wollte und die 
Beschimpfungen immer ärger wurden, sah sich der 
Gemeindewaämann veranlaßt, ihn zu arretieren und 
in daS Gerichlsgesängni« einzuliefern. Als nun die 
Eskorte in die Nähe des Gerichtsgebäudes kam, 
blieb Tiebenreich, der sich bisher ruhig hatte führen 
lassen, plötzlich stehen uud wollte nicht mehr weiter 
gehen. Auch alS ihn der Wachmann bei der Schulter 
packie und vorwärtSziehen wollte, entwand er sich 
und sprang zurück. $<r zufällig anwesende Knecht 
Johann Jnkret leistete nunmehr über Aufforderung 
de« Wachmannt Assistenz und es gelang, den 
Renitenten, der sich heftig widersetzte, anzupacken. 
AlS ihn dann beide vorwärts bringen wollten, wehrte 
er sich, indem er jedesmal dem Wachmanne, wen» 
lhv dieser bei der Schulter gepackt hatte, mit dcm 
Ellenbogen einen Ltvß in die Brust versetzte. E»d-
lich gelang eS, ihn in den Arrcst zu bringen. Auch 
während der Sskonierung beschimpfte er den Ge-
meindewachmann wiederholt mit dem Worte „Laus' 
bub". Er wurde mit zwei Monaten schweren Ker-
ker«, verschärft durch einen Fasttag alle 14 Tage, 
bestraft. 

FRITZ RASCH, m m » ! . CILLI. 
Schrifttum. 

Ein Buch für jeden Deutschen ist das 
soeben nach mühsame» Vorarbeiten erschienene 
^Deutsche Jahrbuch für Oesterreich", ein Anschrif-
lenwerk in Berusen selbständig tätiger Deutschöfter-
reicher. Es ist ein stattlicher Band von «»08 Seiten, 
der, nach «ronländern geordnet, die Anschriften ver-
Ufelich gut deutsch gesinnter Aerzte, Baumeister, 
Ingenieure, Rechtsanwalte, Geschäftsleute usw. wie-
vergibt und damit jeden Deutschen in die Möglich-
feit' versetzt, seine Besorgungen und Einkäuse nur 
bei Deutschen zu treffen. Man muß es dem Ber-
lag«, dem die deuifchen Schutzvereint und BolkS> 
rt>e berattnd zur Seite standen. Dank wissen, daß 
eS ihm gelungen ist, ein fo wichtiges, in die BolkS-
wirtschaft tief einschneidendes Sammelwerk, dessen 
Anlage die verwendete Sorgfalt verrät, herzustellen. 

Mag eS — wie bei einer Erstausgabe leicht erklär-
ljch — auch noch einige Lücken aufweisen, so stellt 
e« doch jetzt bereits ein Adressen werk där, da« in 
keinem deutschen Hause, in keinem deiitschen Vereine 
fehlen soll, weil eS dem Zusammenschlüsse '.aller 
Deutschen und somit ihrer völkischen und wirtschaft-
liche» Organisation dient. Durch den Verlag in 
Wien 16, Lerchenseldergürtel 53, ist das Buch um 
7f>0 »ronen zu beziehe». Bestellungen vermitteln 
auch die deutschen ü?chutzvtrki»«ort«grnpptn. denen 
Preisnachlaß gewährt wird. 

Lieber Bimmel was soll ias denn werden ? 
> N u n fängt auck der A'illi zu husten an und wir 

baden glücklich vier huftenkranke Kinder. An den 
Bonbon« baden sie sich jchon den Magen oerdoiben, 
und mil Tee und Packungen kann man sie doch auch 
nicht immer plagen. — Ader liebste Freundin, lausen 
Sie doch «in paar «chachieln Fay» ächie Sodener 
Mineral.Pastitten! Die gehen bei un4 gar nichi au», 
und Katari he, Husten und bergt, kommen bei un» 
nie hoch, weil wie eben Fayö Tovenee immer fofort 
mrwenben. Achten Sie deim Einkauf ob<r aus den 
Namen Fay. wenn S i e wilk ick Pastiven haben 
wollen, die aui zur Luc denützten SodenerGememde. 
Heilquellen »ammen. D>«-chach>el kost«t nur Kr.l L5. 

Se i t dcm J a h r e 1 8 6 8 werde» Berger » T««r 

feifen in Oesterreich.Ungarn und in allen Kulturstaaten 
zu Waschungen und Bädern gegen Hautauischläge und Un-
reinheiten der Haut verwendet. Jede Etiketi« muß die 
»chutzmarke und den NamenSzug der Fabiikssirma „A. Hell 

u. Cvmp." ttagen, sonst sind e« nichl die echiea. 
seit 40 Jahren im Verkehre b'findlichen. 

diese Ueberzeugung: w ü r z i g e n , 
mi lden Geschmack und gold-
braune F a r b e gibt uuserem 
Kaffee einzig der wohlbekannte, 

bewährte 
„Aecht :Fraulk: Kaffee-Zusatz". 

V e r t r e t e n 

durch: Rudolf Blui & Sotn E Ä l Marbnrg 
Ecke Carnerle- o. 

Hllarlusstrasse. 

= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Ausführung 
bei massiger Preisanstellung. 

Postsparkasse Rechnung 30 .900 

Inseratenaufträge 
für die Deutsche CQacht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

• • Fernruf Nr. 21 H 

Geschäftsstelle: Rathausgasse Nr. 



Veite 6 Deutsche Wacht Nummer 11 

Hotel Deutsches Haus. 

Samstag den 8. Februar 

Beginn 8 Uhr abends. 

Entroc 1 Krone. 

Der Reingewinn Hiesst dem Vereine 
Deutsches Haus zu. Die Einnahmen 
de» ersten Polstfrtanzes dem Ver-
schönerungsvereiue, des zweiten Pol-
stertanzcs dem Deutschen Gewerbc-
bund. Besondere Einladung«« werden 
keine ausgegeben und wollen die 
Gönner des Deutschen Hau*es diese 
Anzeige als Einladung betrachten. 

Sonnse i t i ge 

Wohnung 
bestehend aus 2 Zimmern, Küche 
samt allem Zugehör und Garten ist 
sofort zu Teimieten. Anzufragen in 
der Verwaltung des Blattes. S. 

Iu Cilli i»t ein 

Zins- lind 
Geschäftshaus 
in der Nähe des HatiptplaU«-*, ir.it Garten, 
zn verkaufer. Frei» K»«nen. wovon 
28.C00 Krnt en liegen hl iben können An-
zufragen bei Ant. n Dirne«*. RingsttMae. 

Verloren 
ein g o l d e n e r A r m r e i f mit Edel-
steinen besetzt, auf dem Wege Cafe 
Merkur—Insel. Abzugeben gegen Be-

lohnung Villa Adele. 

W o l m i i i i g 
Graiwstrasae 11, II. Stock, bestehend 
aus 3 Zimmern. Küche nnd Zugehör, 
ist vom 1. April an beziehbar. An-
zufragen dortselbst I. Stock. 10215 

Fahrkarten- rat Frachtacheine 
u u c l i 

A m e r i k a 
kOnigl. belgischer Postdampfer Jer 

,Red Star Linie von Antwerpen 
direkt nach 

New-York und Boston 
kouzess. von der höh. k.k. österr. Begierung 

Man wende kich wegen Frachten und 
Fahrkarten an dir 

Red S|i»r l . l n l e 
in Wien, IV., WiednergUitel «i 

L e » | i « l d t ' r n n l i l 
Grus, .so »nneumring 16 

J t i l l l i M l ' o p p r r 
in Innsbruck, Sädbahnntra**« 

Franz Wo<enf 
Laiharh, Balinhofxtriifi«« 41. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil oalime wahrend 

der Krankheit und des Ablebens meiner inni^stgeliebten 
Gattin, der Frau 

Clotilde Vollgruber 
wie auch fflr die vielen schönen Kranzspenden und die zahl-
reiche Beteiligung am Leichenbegängnisse, sage ich hjfeinit 
allen Freunden und Bekannten den innigsten Dank. 

Franz Vol lgruber . 

UWWM ans GepDSBiti£Keit 
Versicherungsbestand im Dezember 1912: 

E i n e M i l l i a r d e 3 ? 4 M i l l i o n e n Kronen 
Bisher gewährte Dividenden: 

317 M i l l i o n e n Kronen. 

ANe llederschlüsie kommen den Bersicheriingsnehmern jtfflule.' 
Un&crtallbörfcit, UnaufctfMbarfcit, Wcltpolire. 

Prospekte und Auskunft foftanfret durch den Berlreter der B^iik: 

A u g u s t P i n t e r . Sparfaffcbeoniter in C i l l i . 

In den neuesten, modernsten 

Frisuren 
allen Kostsim- und Gelegenheitsfrisuren, 
Ondolation und Maniküre empfiehlt »ich 

bestens Wiener Dimenfriseurin 

Wilhelmine Gall, 
Lanhofcrstrasse 26, I. Stock. 

M O C C K W Ü R F E L ) 
sind der allerfeinste, fix und [ 
fer t ig gezuckerte Kaffee| 

ein Worfel gibt Vj Liter, 
.. Kostet 1 6 Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

[C.WEHBER̂ ABRIKKlAGENFDRTl 

Ein Gaslaster 
und verschiede»Z Gas- und Petro-
leum -Beleuchtungskörper zu v e r -
k a u f e n . Anzufragen Villa AI ten-
fels, Rakuschstrasse. 19210 

Tüchtige 

Schreibkraft 
empfiehlt sich g-g>>» ein sehr mässiges 
Honorar, da Reflektant sich in »ehr be-
drängter Notlage b-findet De- s lbe wird« 
auch die eilifscfce Buchführung und Kor-
respondenz von <ie*chlft«Nnten besorgen. 
Adresse in der Verwaltung dieses Blattes 

zu erfahren. 19187 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches vi l lenar-
t i g e s Haus mit 2 Wohnungen 

/immer. Küche samt Zubehstr; Acker, 
Garten, Weinheiken und Obstbftnine, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertra^sfihige Weinfechiung. 
Sehr l.reiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, «»-
stückig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die t-ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen »ajut Zubehör, Wasser-
leitung n. s w. ist mit d> n Grund-
stöcken oder nlme denselben prei»-
n ürdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmaß ohne dem 
Haufe abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

«trasse 3 km von Cilli entfernt, be-
>teheud ant einem komfortablen ein-
stockigen Herrenhaase mit V eranda, 
einem grossen W irtscbaflsgebäude, 
Ötallungen, Wagenrtniise etc. n. sehr 
ertragffthiger Oekonomie ist sofort 
preiswflrdig ?u verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
haus , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntwein schanh, Trafik n. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, i-t preixwürdig 
in verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkfiuflieh. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa niit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasteileitung im llause, Büichliohe 
Gelegei heit Tür Jagd und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit a<h-

Zimmern. Küche nnd Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, m b t 
Bangrund, ist sofort preis würdig tu 
verkaufen. 

Ausserdem sind nach viela preiswlirdiffe Realitäten nnd 
Geschäfte zn verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t » 
Ein Landwir t schaf t - Ein k le ines A n w e s e n 
l icher B e s i t z m der Grosse bestehend ans einein gnt erhaltenen 

von 1 5 - 2 0 Joch iruchtharen Bodens, Einbrnilien*»*« und 3 - 3 Joch 
mit gut erhaltenem Hanse. uarten. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während d»»r Amts-
«t linden erteilt. 

Eine Realität bestehend au, 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Bohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zn verkaufen. 

Ein Bes i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wobnhämeru mit einge-
richtetem G-i.tfcmm und Tabaktrafik, 
sowie Grund in FUcbenmaase von 
I h 47 a nnd Garten nebst 1 Kühen 
und 3 Schweinen ist wagt* Ueber-
siedlung sofort preiswert z i verkaufen. 

S e h r ne t t e Villa t-> d« 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnrätunen, 
, zb«t grossen Garten, reitende Aus-
siebt, ist sofor* preiswert zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, uut Wohn-
haus, Stall, Presse, Holllage, Schweine-
stall, 2 Joch Bebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS mit schünem Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Savo 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen zn 
je 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenziznmer uud Zugehör. I Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preis würdig, weil Verzinsung ge-
sichert 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2•/» Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Beben. 4 
Joch schlagbaren Wald, 2'/ , Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer« 
wobnnng, 2 Stallungen. Holzlige nnd 
Heuhfltte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Aktienkapital: K 65,000.000*-— 
Reserven : K 17,000.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandit« in Wien. 

K . k . p r l v . 

I l ö l i m i s c l i c l l n i o n - B a u k 
Filiale Cilli. 

Filialen in Keichenberg, Gsblou. 
Saaz, OIml.tr Bielits, Jägerndorf. 
Troppan, Ilumbnrg, Brflnn. Lina, 
Hohenelbe, Dornbtrn, Salzburg. 
Milbr. • Schön berg, Nentituchein, 
Grax, Leoben, Königinbof, Klagen-
fürt, Villacb. — Expositnren ia 

Frieüek-Mlstek und Braonan. 

O n r e l i f O l i r u n g 
aller bankgeschiftlichen Transaktionen nnd Erteilung 

diesbezüglicher Auskunft*. 

A«t- i sn i l %'erUsswf 
FJtekten, Valuten, Münzsorten und Coupons. 

V e r a l e h r r u n g « r * r n V e r l o s u n j s -
v e r l n a t 

von 

M u l a n t r s i t r AssstsAlirisssig voss I»s t r - rn -
a n s t r ä g e n . 

I ' r b e r n a h n i e v o n W e r t p a p i e r e » * n r 
A i i s b r i i a l i r n u K tsnd V e r w a H u n g 

Ur l rhnsss iK v o n \«>r«pis |> le ' r rn . 
V e r m l M u i i g v o n !41ea»era»rlUi»*a»r»n4i-

r a « l t e r n (Safes.) 

Assnsshnsr v o n t l e l d e r n z u r 
V e r z i n s u n f I m K o n t o - H o r r e n l o d e r 

»sss l ' . l t i l a c s . H s i r h e r . 

Kreditbriefe 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze dei 
lu- und Auslandes. 


